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Hub fpäter? ©Sie ehrfürchtig unb liebeooll roirb
ïrubcben feiner ©cutter gebenfen. Seiner lieben,
guten xmb eblen ©lutter. © r n ft 5 o u f e r.

Morcote.
Von Edgar Chappuis.

Du Ort bes <5riebeits, ruo bie Sonne ftrcihlt,
©So ber ©ppreffen bunïle Reiher träumen,
Unb fanft ber ©Seile Sieb atts Ufer bringt,
Didj grübt bie frobe Seele, monnetrunten.

Der himmelsfuppel feiig tiefe ©läue
©rüfft beiner ©erge Rran3, ber rubig inartet,
©is ihn bes Rimmels Dbem roarm umflutet,
Unb er geîiibt œirb non bes Sübens ©luten.

2luf ftoher höbe thront ber Rampanile
Unb febaut ins fianb, tief unter feinen grüben.
Daudjt ©roigfeit aus liebten himmelsfluten,
Unb 3iim ©ebete hingen emfte ©loeten.

Morcote. Friedhof mit Kapelle.

$la$l*a-(sold Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.

16.
Das © i g i I a n 31 o m i t e e nimmt bie Arbeit auf.

21m anbern ©adfmittage febritt ©feber in ber Stube
feines fianbsmannes, 3rreb Stallbaum, auf unb ab. Das
war freilich mit einigen hinberniffen nerbunben, ba ibni
ber Heine 3?aum nur eine Seroegungsfreibeit non brei ober
oier Sebritten erlaubte, für bie er fidf übrigens aueb erft noef)
bureb bas ©eifeiterüefen eines Roffers unb eines Stuhles
hatte freie ©ahn fdjaffen müffen. Das ®3arten auf ©ad)=
riebten, bie nicht tarnen, hatten ihn aber fo ungebulbig ge»
maebt, bafe er es immer nur für eine furse Spanne 3eit
ausbielt, irgenbtoo ruhig 3U bleiben.

©on bent Schlage gegen bas Rinn, ben er uon Stotes
empfangen, hatte er fid) roieber pollftänbig erholt, Dtur
eine geringe Scbroellung mar noch 3iirüctgeblieben, bie ihn
aber faum beläftigte.

Stallbaum befaub fiel) nicht babeim. ©r ipar ©lert in
einem ©eneral Store unb ben gan3en Dag abroefenb. 21us
biefent ©runbe hatte er auib ber ©erfammlung im Dperm
häufe nicht beiroobnen tonnen.

Um bie mit einer gerabe3u peinoollen Rangfamfeit per»
ftreichenben Stunbert aus3ufüllen, hatte er einen ©eridjt über
bie lebten ©reigniffe für ben „San Francisco ©.raminer"
aerfafet, ber 3ur ©bfettbung bereit lag.

©s begann fdjon buntel 3U inerben, menigftens hier im
3immer, roäbrenb ber Schnee brausen nod) immer eine ge=
nügenbe helle fd)uf, als ein RIopfen an ber Dür ertönte.

©leid) barauf mürbe biefe geöffnet unb ©far Scbmibt
©at ein.

„©nblicb", entfuhr es ©fd)er.
„Seien Sie boch 3ufrieben, bafe id) fo fpät tomnie.

^ie tniffen both, ober feilten es roenigftens roiffen, bah ber
®ute immer fpät tommt. 9tur bas Unglüd fdfreitet be»

lanntlid) fchnell.'
,,So bringen Sie gutes?"
„3unäd)ft 3toei Reitungen. Die „©ufon ©libnigbt Sun"

anb ben „Rlonbite ©ugget". Sie finb eben berausgefommen
unb als 3eitungsmann tuerben Sie bamit einperftanben fein,
uaf) id) eine 3eitung als etroas ©utes anfebe."

„Sehr fdhmeicbelbaft. 3d) habe aber eigentlich immer
Sefunbeti, baß bie 3eitungen finb, coie bie ©lenfdfen. Sie
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haben 3toei Seelen in ihrer ©ruft. Sinb Sauft unb ©iept)i=
ftopbeles 3ugleid)."

„3d) oerftebe. ©Sentt eine 3eitung einen ©rtitel am
nimmt, fo ift fie Sauft, ber ©Seisbeit 311 febäben oerftebt —
roenn fie ihn ablehnt, ©lepbiftopbeles."

„So ungefähr. ©Iber ift bas alles ©ute?"
„3 roo. 3d) bringe 3bnen auch bie ©adjridjt, bah

3br Stubenarreft 3U ©nbe ift."
„©Sas ift oorgefallen. ©r3äblen Sie."
„All right. ©Cher erft oerfd)affen Sie mir etroas Dahat

für meine ©feife. 3d) habe teinen mehr."
©fdfer holte aus einer ©de einen humibor, ein weit»

bauchiges ©lasgefäjf mit einem Dedel, in beffen innerer
©Sölbung fich eine ©orricötung 3um Seftbalten eines feuchten
Scbroammes befinbet, herbei.

„Das ift ber ©orteil, roenn man ©lert in einem ©e-
neral Store ift. Der humibor biefer Herren bat immer
21ebnlid)ïeit mit beut Deltruge ber ©Sitroe 311 Sarepta, er
roirb niemals leer."

Sdfmibt ftopfte fid) feine ©feife unb febte fie in ©raub.
Dann lieb er fid) auf einen Stuhl nieber, fd)Iug bie

©eine übereinanber unb fragte:
„Regen Sie ©Sert barauf, bab id) im 3ufamment)ange

ersäble? 3d) meine ber ©eibenfolge nad)."
„3d) lege uor allem ©Sert barauf, bab Sie enblid) am

fangen."
„Well, ba fällt mir ein, id) buhe einen ©rief für Sie.

©kr auf ber ©oft unb fragte nad) ©riefen für Sie."
©r bänbigte ©fdfer einen ©rief in einem Umfdflag aus

ftarïem, roeibem ©apier ein, ber auf ber ©üdfeite bas fana»
bifebe ©Sappen in erhabener ©rägung 3eigte unb fid) fchon
bureb fein Sormat als ein prioahoffhielles Sd)reiben erroies.

©troas nerrounbert fdjnitt ©fdjer ben Umfd)Iag auf unb
30g aus ihm eine Rarte beroor, bie fid) fdfon beim erften
Slid barauf als eine ©inlabung femi3eid)nete.

Dbe honorable ©Silliam Dgiloie, tanabifeber ©e=

gierungstommiffar für bas ©uton Derritorium gibt fid)
bie ©bre, ©?r. herbert ©fd)ers ©nroefenbeit 3U einer ant
10. ©ooember ftattfinbenben gefelligen 3ufammenfunft 3U

erbitten, ©eginn 7 Uhr abenbs."
©feber unb Scbmibt faben fich gegenfeitig an.
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Und später? Wie ehrfürchtig und liebevoll wird
Trudchen seiner Mutter gedenken. Seiner lieben,
guten und edlen Mutter. E r n st H a u ser.

Noreote.
Von IcUZar Lksppui».

Du Ort des Friedens, wo die Sonne strahlt,
Wo der Cppressen dunkle Leiber träumen,
Und sanft der Welle Lied ans Ufer dringt,
Dich grüßt die frohe Seele, wonnetrunken.

Der Himmelskuppel selig tiefe Bläue
Grüßt deiner Berge Kranz, der ruhig wartet,
Bis ihn des Himmels Odem warm umflutet.
Und er geküßt wird von des Südens Gluten.

Auf stolzer Höhe thront der Kampanile
Und schaut ins Land, tief unter seinen Füßen.
Taucht Ewigkeit aus lichten Himmelsfluten,
Und zum Gebete klingen ernste Glocken.

Noreote. UriecNink mit Xapelle.

A>s5>?s»(so>el Roman aus dar Ichit der »rossen doldlunde in Xunacta und
^.laslca von Ilinil DroonUerA. Lopz,,'itg» kj- Hesse k kecke,. veip-ix.

16.
Das V i g i l a n z k o m i t e e nimmt die Arbeit auf.

Am andern Nachmittage schritt Escher in der Stube
seines Landsmannes, Fred Stallbaum, auf und ab. Das
war freilich mit einigen Hindernissen verbunden, da ihm
der kleine Raum nur eine Bewegungsfreiheit von drei oder
vier Schritten erlaubte, für die er sich übrigens auch erst noch
durch das Bciseiterücken eines Koffers und eines Stuhles
hatte freie Bahn schaffen müssen. Das Warten auf Nach-
richten, die nicht kamen, hatten ihn aber so ungeduldig ge-
macht, daß er es immer nur für eine kurze Spanne Zeit
aushielt, irgendwo ruhig zu bleiben.

Von dem Schlage gegen das Kinn, den er von Stokes
empfangen, hatte er sich wieder vollständig erholt. Nur
eine geringe Schwellung war noch zurückgeblieben, die ihn
aber kaum belästigte.

Stallbaum befand sich nicht daheim. Er war Elerk in
einem General Store und den ganzen Tag abwesend. Aus
diesem Grunde hatte er auch der Versammlung im Opern-
Hause nicht beiwohnen können.

Um die mit einer geradezu peinvollen Langsamkeit ver-
streichenden Stunden auszufüllen, hatte er einen Bericht über
die letzten Ereignisse für den „San Francisco E.raminer"
verfaßt, der zur Absendung bereit lag.

Es begann schon dunkel zu werden, wenigstens hier im
Zimmer, während der Schnee draußen noch immer eine ge-
nügende Helle schuf, als ein Klopfen an der Tür ertönte.

Gleich darauf wurde diese geöffnet und Max Schmidt
trat ein.

„Endlich", entfuhr es Escher.
„Seien Sie doch zufrieden, daß ich so spät komme.
wissen doch, oder sollten es wenigstens wissen, daß der

Gute immer spät kommt. Nur das Unglück schreitet be-
kanntlich schnell/

,.So bringen Sie gutes?"
„Zunächst zwei Zeitungen. Die „Pukon Midnight Sun"

und den „Klondike Nugget". Sie sind eben herausgekommen
und als Zeitungsmann werden Sie damit einverstanden sein,
naß ich eine Zeitung als etwas Gutes ansehe."

„Sehr schmeichelhaft. Ich habe aber eigentlich immer
gefunden, daß die Zeitungen sind, wie die Menschen. Sie
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haben zwei Seelen in ihrer Brust. Sind Faust und Mephi-
stopheles zugleich."

„Ich verstehe. Wenn eine Zeitung einen Artikel an-
nimmt, so ist sie Faust, der Weisheit zu schätzen versteht —
wenn sie ihn ablehnt, Mephistopheles."

„So ungefähr. Aber ist das alles Gute?"
„I wo. Ich bringe Ihnen auch die Nachricht, daß

Ihr Stubenarrest zu Ende ist."
„Was ist vorgefallen. Erzählen Sie."
„^>1 ri^kt. Aber erst verschaffen Sie mir etwas Tabak

für meine Pfeife. Ich habe keinen mehr."
Escher holte aus einer Ecke einen Humidor, ein weit-

bauchiges Elasgefäß mit einem Deckel, in dessen innerer
Wölbung sich eine Vorrichtung zum Festhalten eines feuchten
Schwammes befindet, herbei.

„Das ist der Vorteil, wenn man Clerk in einem Ge-
neral Store ist. Der Humidor dieser Herren hat immer
Aehnlichkeit mit dem Oelkruge der Witwe zu Sarepta, er
wird niemals leer."

Schmidt stopfte sich seine Pfeife und setzte sie in Brand.
Dann ließ er sich auf einen Stuhl nieder, schlug die

Beine übereinander und fragte:
„Legen Sie Wert darauf, daß ich im Zusammenhange

erzähle? Ich meine der Reihenfolge nach."
„Ich lege vor allem Wert darauf, daß Sie endlich an-

fangen."
„VlA-II, da fällt mir ein, ich habe einen Brief für Sie.

War auf der Post und fragte nach Briefen für Sie."
Er händigte Escher einen Brief in einem Umschlag aus

starkem, weißem Papier ein, der auf der Rückseite das kana-
dische Wappen in erhabener Prägung zeigte und sich schon

durch sein Format als ein privat-offizielles Schreiben erwies.
Etwas verwundert schnitt Escher den Umschlag auf und

zog aus ihm eine Karte hervor, die sich schon beim ersten
Blick darauf als eine Einladung kennzeichnete.

The Honorable William Ogilvie, kanadischer Re-
gierungskommissar für das Pukon Territorium gibt sich

die Ehre, Mr. Herbert Eschers Anwesenheit zu einer ani
1V. November stattfindenden geselligen Zusammenkunft zu
erbitten. Beginn 7 Uhr abends."

Escher und Schmidt sahen sich gegenseitig an.
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